
Mittellandseen Im Baldegger-
see, Sempachersee und Hall-
wilersee ist die Phosphorbelas-
tung trotz diverser Anstrengun-
gen kritisch. Der Luzerner SP-
Kantonsrat Marc Horat (Kriens)
forderte den Regierungsrat in
einem Postulat auf, die Belas-
tung nicht nur in den Seen, son-
dern auch im angrenzenden
Boden zu messen. Ein aktueller
Forschungsbericht zeige, dass
landwirtschaftliche Flächen
zum Eintrag von Phosphor in
Oberflächengewässer beitra-
gen.EinMonitoring-Systemsoll
mit wissenschaftlichen Part-
nern errichtet werden.

Für den Regierungsrat er-
scheint ein wissenschaftlich
fundiertes Konzept als «sach-
gerechter erster Schritt», wie
er in seiner Antwort schreibt.
Er schlägt ein Projekt vor, das
die wissenschaftlichen Befunde
undkantonalenDatenausSeen,
Zuflüssen und Bodenanalysen
zusammenführt und aufberei-
tet. Denn Rückmeldungen aus
politischen Gremien und Fach-
stellen würden zeigen, dass die
vorhandenen Daten und Er-
kenntnisse teilweise «zu kom-
plex oder zu wenig anschaulich
dargestellt sind,umunmittelbar
als Entscheidungsgrundlage zu
dienen».

In einem ersten Schritt soll
in einem Konzept aufgezeigt
werden, wie die Entwicklung
des Phosphorgehalts in den
landwirtschaftlich genutzten
Böden erfasstwerdenkann.Da-
rauf aufbauend soll es einen
Vorschlag für ein langfristiges
Monitoring des Phosphorge-
halts in den Böden geben. Erst
aufgrund eines solchen Kon-
zepts können Aussagen über
die Machbarkeit, die jährlichen
Kosten und den Aufwand eines
langfristigen Monitorings ge-
macht werden, so der Regie-
rungsrat. Vorgesehen ist, mit
demKonzept verschiedeneVor-
gehensweisenmit einer jeweili-
gen Kosten-Nutzenbetrachtung
zu erarbeiten. Die Regierung
werde daraufhin festlegen, wel-
che Umsetzung weiterverfolgt
werden soll. (fmü)

Die Seengerstrasse in Egliswil
ist rege befahren. Seit langem
besteht in der Bevölkerung der
Wunsch nach einem Fussgän-
gerstreifen im Gebiet Zopf, in
dem auch viele Kinder auf dem
Schulweg unterwegs sind. Wie-
derholtwurdeaufSicherheitslü-
cken hingewiesen. Durch die
steigende Einwohnerzahl habe
die Problematik an Bedeutung
gewonnen, führt der Gemein-
derat aus, der ebenfalls Hand-
lungsbedarf sieht. Der Kredit
von 100’000 Franken für die
baulichen Massnahmen steht
nunanderGemeindeversamm-
lung zurDiskussion.

Realisierung frühestens
abHerbst 2027
Eine Fussgängerzählung wurde
bereits im Jahr 2018 durchge-
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führt, eine erneute Erhebung
folgte 2023.Während acht Stun-
denüberquerten 314Personen –
davon 215 Kinder – die Seenger-
strasse bei der Verzweigung
Mühleweg. Die Zahlen zeigen

gemäss Gemeinderat deutlich,
«dasseinBedarf füreinesichere
Querungsmöglichkeit besteht».
Der Übergang über die Kan-
tonsstrasse – die Verkehrsbelas-
tung beträgt über 6000 Fahr-

zeuge pro Tag – werde als ge-
fährlichwahrgenommen.

Eine definitive Lösung wird
zwar im Rahmen der später ge-
planten Sanierung der Seenger-
undAmmerswilerstrasseumge-
setzt. Aber: Der Zeithorizont ist
mit rund sieben Jahren relativ
lang, hält der Gemeinderat fest,
der sich aus diesem Grund für
eineprovisorischeundplatzspa-
rende Lösung entschieden hat,
um eine zeitnahe Verbesserung
der Situation zu ermöglichen.

Hauptelement des Projekts
ist der Fussgängerstreifen, dazu
kommen eine markierte Mittel-
insel sowie zwei Inselpfosten
zur zusätzlichen Sicherung. Die
bestehende Busbucht wird auf-
gehoben und durch einen Fahr-
bahnhalt ersetzt, realisiert wird
ein 2 Meter breiter Gehweg auf
der östlichen Strassenseite. Ge-
rechnetwirdmitKostenvon ins-

gesamt 228’000 Franken, an
denen sich dieGemeinde zu be-
teiligen hat. Verläuft alles rei-
bungslos, wird das Projekt vo-
raussichtlich diesen November
öffentlich aufgelegt. Die Reali-
sierung ist frühestens abHerbst
des kommenden Jahres vorge-
sehen. Das Vorgehen werde als
zweckmässig, verhältnismässig
und gerechtfertigt betrachtet,
so der Gemeinderat.

DerGemeindeammannwill
Ortsbürgerwerden
Weiter entscheiden die Stimm-
berechtigten am Donnerstag,
28. Mai, über die Jahresrech-
nung 2025, über einen Kredit
von 450’000 Franken für den
Generellen Entwässerungsplan
sowie über verschiedene Ein-
bürgerungen.

Eine Einbürgerung ist auch
an derOrtsbürgergemeindever-

sammlung am Dienstag, 26.
Mai, ein Thema. Zugesichert
werden soll das Ortsbürger-
recht anUlrichVögeli. Erwohnt
mit seiner Familie seit 2000 in
der Gemeinde und amtet seit
2020 als Gemeindeammann.

«Sein politisches Engage-
ment in der Gemeinde steht in
keinem direkten Zusammen-
hang mit dem Gesuch um die
Aufnahme in das Ortsbürger-
recht», heisst es indenUnterla-
gen. «Vielmehr ist es ihm ein
persönliches Anliegen, seine
IdentifikationmitEgliswil auch
formell zu bekräftigen.» Das
Ortsbürgerwesen habe für Vö-
geli eine wichtige ideelle Be-
deutung, stehe für Kontinuität,
Verantwortung gegenüber der
Gemeinde sowie für eine be-
sondere Form der Verbunden-
heit mit dem Ort und seiner
Geschichte.

Ihr Leben wird bestens doku-
mentiert. Jedes Mal, wenn ein
Huhn auf die Waage hüpft, er-
fasst der Computer das Ge-
wicht.AchtTage langdauert ein
Test. Dann wird gemessen, wie
viel die Hühner von welchem
Futter gefressen haben.

Die Tiere sind in Testgrup-
pen aufgeteilt. Drei Gruppen
haben ein Versuchsfutter, eine
Gruppe das Standardfutter er-
halten. Der Stall ist in 16 Buch-
ten unterteilt. 3680 Hühner
sind im Stall untergebracht.

Wir befinden uns im For-
schungsbetrieb UFA-Bühl am
Dorfrand von Hendschiken.
Durch das Fenster im oberen
Stock des Maststalls kann man
auf die Hühner herunterschau-
en. Betreten darfman die Buch-
ten nur mit Schutzkleidung und
gereinigtenGummischuhen.

Ein Pouletmaststall für
Tierfuttertests
Auf den ersten Blick wirkt der
Betrieb in Hendschiken wie ein
gewöhnlicher Pouletmaststall.
In den Buchten tummeln sich
die jungen Hühner, viele ver-
sammeln sich um die Futter-
näpfe, die wie orange Hütchen
imGehege stehen. Auch ihr Le-
ben ist das einesMasthuhns: Sie
werden eingestallt, erhalten
Startfutter,Mastfutter undEnd-
futter undwerden geschlachtet.

Doch beim Forschungsbe-
trieb UFA-Bühl geht es primär
nicht darum, einen möglichst
guten Fleisch- oder Eierertrag
zu erzielen.Hierwird Tierfutter
getestet. Der Hof gehört zur
UFA AG. Das Schweizer Agrar-
unternehmen ist marktführend
in der Tierernährung und Teil
der Fenaco Gruppe. Der Stand-
ort inHendschiken ist einer von
sieben in der Schweiz, aber der
einzige Versuchsbetrieb. Han-
sueli Rüegsegger, Mitglied der
Geschäftsleitung der UFA AG,
führt gemeinsam mit Betriebs-
leiter Daniel Keusch durch den
Hof. Rüegsegger erklärt: «Jedes
Futter, das die UFA für entwi-
ckelt, wird hier getestet.»

Im Vordergrund stehen bei
den Tests die Gesundheit und
Futterverwertung der Hühner.
Die Futterverwertung ist die
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Menge, die ein Tier frisst für
ein Kilogramm Zuwachs. «Als
Futtervarianten können bei-
spielsweise Insektenproteine
getestet werden», sagt Rüegs-
egger. Weitere Varianten wür-
den etwa Spurenelemente, Vi-
tamine oder andere natürliche
Zusätze zugefügt. Und er er-
gänzt stolz: «Das ist der einzige
Betrieb in der Futtermittel-

industrie, der Tierfutter wis-
senschaftlich testet.»

Der Betrieb führt auch mit
den Schweinen und den Käl-
bern auf demHof solcheFutter-
versuche durch. Bei den Käl-
bern steht die Wirkung auf das
Immunsystem, die Lungenge-
sundheit und den Kot im Zent-
rum.Dies auch,weil in den letz-
ten Jahren der Umwelteinfluss

der Tiere stärker in den Fokus
gerückt ist, so Rüegsegger.

Denmenschlichen Faktor
ausschalten
Was für die Tests bei allen Tie-
ren gleich ist: Die fünf Ange-
stellten auf dem Hof sind nicht
über die Testunterfangen infor-
miert. Betriebsleiter Daniel
Keusch sagt: «Wir erhalten die
Futter, die mit Versuchsnum-
mernbeschriftet sind,damitwir
nicht wissen, was genau getes-
tet wird.» Das bedeutet, auf
dem Forschungsbetrieb UFA-
Bühl wird ausgeführt, was am
Hauptsitz in Herzogenbuchsee
BE von der Forschungsabtei-
lung ausgearbeitet und vorbe-
reitet wurde. Auch die Daten,
welche bei den Versuchen ge-
sammelt werden, gehen zur
Analyse an denHauptsitz.

Der Zweck hinter der Me-
thode: Wer wisse, welche Zu-
satzstoffe ein Futter beinhalte,
achte stärker auf bestimmte

Dinge. «Das Wissen würde
unsere Beobachtungen beein-
flussen», erklärt der Betriebs-
leiter. Dies gilt es zu vermeiden;
der menschliche Faktor sollte
möglichst ausgeschaltet wer-
den. Vor der Zugangstüre zu
den Hühnern sind vier Dosa-
tron angebracht. Das sind Do-
sierpumpen, über welche die
Mitarbeitenden die Tempera-
tur, die Luftfeuchtigkeit und
denCO2-Gehalt inderLuftmes-
sen und steuern können.

Balance finden zwischen
Hof undLabor
Erst diesen Januar wurden die
ersten Küken eingestallt. 1,5Mil-
lionen Franken hat das Unter-
nehmen in den neuen Maststall
investiert. Dieser funktioniert
vollautomatisch, inklusive Fuss-
bodenheizung.Dies bringe auch
eine Herausforderung, so
Keusch: «Dadurch gibt es auch
mehr Steuerungsaufgaben.»

Über seinen Computer hat
er Zugriff auf alle Regler. Ein
Monitor neben den Dosatron
zeigt das Klima in jeder Bucht.
Wird es etwa wärmer, schlägt
das SystemAlarm.

Auf der Website der UFA
heisst es zum neuen Stall: «Ziel
ist es, Managementmassnah-
men und Fütterungsstrategien
unter realen Produktionsbedin-
gungen zu testen und systema-
tisch weiterzuentwickeln.» Nur
wie real sind die Produktionsbe-
dingungen noch, wenn mög-
lichst alleUmwelteinflüsseneut-
ralisiert werden? Und inwiefern
ist dies auch notwendig, umver-
lässliche Testresultate zu erhal-
ten? Keusch lacht: «Wir haben
im Vorfeld sehr viele Diskussio-
nen darüber gehabt.» Letztlich
habe man eine Balance finden
müssen, zwischen kontrollier-
ter Testumgebung und praxis-
nahen Voraussetzungen. Was
sich aber nicht ändere, egal wie
viel Steuerung vorhanden ist:
«Zu den Tierenmusst du genau
gleich schauen, auchwenn alles
automatisch läuft.»
• •• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • •

Tagder offenen Tür
AmSamstag, 27. Juni findet auf
demBetrieb inHendschiken ein
Tagder offenenTür statt, beiwel-
chem Interessierte Einblick in
den Forschungsbetrieb erhalten.
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Geplant ist der Fussgängerstreifen über die Seengerstrasse im
Bereich der Bushaltestelle. Bild: EvaWanner

Einblick in den
Hightech-Stall

Auf dem Foschungsbetrieb in Hendschiken testet die
Firma UFA AG ihre Futterkreationen.

Der neue Pouletmaststall
der UFA in Henschiken läuft
vollautomatisiert.
Bilder: Leandra Sommaruga

Daniel Keusch, Betriebsleiter und Hansueli Rüegsegger, Teil der
Geschäftsleitung der UFA AG führen durch den Betrieb.

Gegen hohen
Phosphorgehalt

Fussgängerstreifen im Gebiet Zopf ist auf der Zielgeraden
An der Seengerstrasse setzt die Gemeinde Egliswil auf eine provisorische Lösung. Diese sei zweckmässig und verhältnismässig.


